B Setersburg. 3. Angufl. Hier fanden 
feierliche Gottesdienſte mit der Fürbitte um den 
Sieg für die ruſſiſchen Waffen ſtatt. 

2 o, 3. Auguſt. Die öſterreichiſchen 
Aich find en aus dem Aſowſchen 
Meere in der Richtung der Türkei abgedampft. 

V. Kopenhagen, 3. Anguſt. Wie die Wolfe 
ee wurde Luxemburg von dem 

L dentſchen Armeekorps beſetzt. N 

N London, 3. Anguſt. Der franzöſiſche Ge⸗ 
ſandie erhielt von Viviani ein Telegramm mit 
der Mitteilung, daß Frankreich gegen den Neu⸗ 
tralitätsbruch in Luxem burg Proteſt eingelegt 
dat. Das Telegramm erklärt ferner, daß die 

Deutſchen vom Luxem burger Territorium aus 
den franzöſiſchen Grenzpoſten in Petit Croix 
beſchoſſen haben. Die deutſche Kavallerie be⸗ 

findet ſich bereits 10 Kilometer weit auf fran⸗ 
zöfiſchem Territ orium bei Jean Serrs, wo zwei 
deutſche Offiziere gefallen find, N 

P. Belfort, 3. Anguft. Eine deutſche Pa⸗ 
troui lle, die auf franzöſiſches Territorium drang, 
ſtieß in der Umgegend von Jean Serré auf 
fronzöſiſche Soldaten. Der die Patrouille füh⸗ 
rende Offizier tötete einen franzöſiſchen Sol 
daten, wurde jedoch ſelbſt von einem Franzoſen 
getötet, Die Franzoſen nahmen in den Wäl⸗ 
dern bei Belſork 2 deutſche Ulanen gefangen. 
Eime ſtarke Abteilung deutſcher Kavallerie ge⸗ 
langte bei Suort, ſüdöſtlich von Belfort und 
drei Kilometer von der Grenze entfernt. Die 
vom Maire infolge des ſranzöſiſchen Mobilifa- 
tionsbefehls requirierten Pferde wurden von 
den Deutſchen mitgenommen. Die Leute, die 
die Pferde bewachten, wurden gefangen ge⸗ 

nommen. N 


P. Merville, 3. Auguſt. Hier wurde ein 


Automobil angehalten, in dem 5 Perſonen ſaßen, 
welche die Telegraphendrähte zerſchnitten hatten. 
P. London, 3. Auguſt. Wie aus Brüffel 
telegraphiert wird, marſchiert eine hundert 
Tauſend Mann ſtarke Armee durch Luxemburg 
und nimmt längs der franzöſiſchen Grenze Auf⸗ 
Kellung. 


P. Paris, 3. Auguſt. Wie der „Temps 
aus Mommedy berichtet, wird aus der Rich⸗ 
tung von Longvy Geſchützdonner gehört. 

Der Miniſter von Luxemburg wandte ſich 
an Viviani mit einer Note, betreffend den 
Neutralitätsbruch ſeitens Deutſchlands. Einen 
Proteſt hat das Großherzogtum bei der deut⸗ 
ſchen Regierung bereits eingereicht. 

N Diskonterhöhung. 

. Petersburg, 3. Auguſt, Die öſterrei⸗ 
chiſch⸗ungariſche Bank erhöhte den Diskontſatz 
auf 8 Prozent. 

P. Kopenhagen, 3. Auguſt. Die preußlſche 
Bank hat den Diskont auf 6 Prozent erhöht. 
Der öſterreichiſche Thronfolger in Ungarn. 

P. Budapeſt, 3. Auguft. Der Erzherzog 
Karl Franz Joſef iſt hier eingetroffen und 
wurde von der Bevölkerung enthuſtaſtiſch be⸗ 
grüßt. Er hatte mit den Seneralkonſuln Ita⸗ 
liens und Deutſchlands eine Konferenz. 

Abreiſe des zuffiichen Botſchafters. 

P. Kopenhagen, 3. Auguft. Aus Ber: 
lin wird gemeldet, daß dem ruſſiſchen 
Botſchafter Swierbiejew die Päſſe ein⸗ 

gehändigt wurden. f 
ine Auf dem Balkan. 

P. Belgrad, 3. Auguft. Am 1. Auguſt 
um 5 Uhr nachmittags wurde Belgrad wieder 
bombardiert; das Feuer wurde jedoch infolge 
eines heftigen Gewitters eingestellt. Alle Ver⸗ 

ſuche der Oeſterreicher, die Grenze zu überſchrei⸗ 


e 


P. Cetinfe, 3. Auguſt. Die montenegrini⸗ 
ſchen Truppen eilen nach der öſterreichiſchen 
Grenze. Die öſterreichiſchen Aeroplane fliegen 
über dem Berge Lowtſchen. 
P. Malta, 3. Auguſt. 
Kriegszuſtand verhängt. 
Ausweiſung der Ausländer. 

P. Paris, 3. Auguſt. Die Oeſterreicher 
und Deutſchen wurden aufgefordert, Paris zu 
verlaſſen. Den Angehörigen anderer Staaten 
iſt es geſtattet, in Frankreich zu bleiben, unter 
der Bedingung, daß ſie die Behörden davon in 
Kenntnis ſetzen. N 


Die Rüſtungen Englands. 

London, 3. Auguſt. Es wurde die Mobi⸗ 
liſation der Reſerviſten der Flotte bekannt ge⸗ 
macht. N 

Die aus London abreiſenden deutſchen Res 
ſerviſten wurden auf dem Bahnhofe mit feind⸗ 
lichen Rufen und Pfeifen empfangen. 

In der letzten Kabinettsſitzung wurden ſehr 
wichtige Beſchlüſſe gefaßt. 

Es wurde das Moratorium eingeführt; 
die Zahlungen werden auf einen Monat aufs 
geſchoben. = 

P. London, 3. Auguſt. Die territorialen 
Truppen kehrten nach ihren Hauptquartieren 

Zurück. 

Deutſchlands Ultimatum an Belgien. 
P. London, 3. Auguſt. Aus Brüſſel 
wird gemeldet, daß Deutſchland ein Ul. 
timatum an Belgien geſandt hat, in dem 
es für ſeine Truppen die freie Paſſage 
verlangt. Im Zuſtimmungsfalle ver⸗ 
ſpricht Deutſchland mit Belgien einen 
Vertrag abzuſchlieſten. 

P. Paris, 3. Auguſt. Der „Havas“⸗ 


Hier wurde der 


Agentur wird aus Brüſſel telegraphiert, 


daß Deutſchland an Belgien ein Ulti⸗ 
matum geſchickt hat; Belgien ſolle die 
kriegeriſchen Operationen Deutſchlands 
auf ſeinem Territorium erleichtern. Bel⸗ 
gien wies dieſe Forderung mit Eut⸗ 
rüſtung ab. 
Die deutſche Flotte. 

P. London, 3. Auguft. „Temps“ berichtet, 
daß die deutſche Flotte den Kieler Kanal ver⸗ 
laſſen und nach dem Weſten abgedampft iſt. 


Die Stimmung in England. 


P. London, 3. Auguſt. Geſtern ſpielte ſich 
vor dem Buckingham⸗Palaſt eine ſeltene Szene 
ab. Eine rieſige Volksmenge fang die engliſche 
Nationalhymne und die Marſellaiſe. Das auf 
dem Balkon erſchienene Königspaar wurde eut⸗ 
huſiaſtiſch begrüßt. 

D. London, 3. Auguſt. Auf dem Trafalgar⸗ 
Square wurde von der Arbeiterpartei ein Pro⸗ 
teſtmeeting gegen den Krieg veranſtaltet. Das 
Meeting erlitt ein Fiasko und wurde von einer 
rieſigen Volksmenge, die „Hurra“ rief, ausein⸗ 
andergejagt 

P. London, 3. Auguſt. Unter dem Vorſttz 
des Königs fand ein Miniſterrat ſtatt. 

P. London, 3. Anguſt. Von der ganzen 
engliſchen Preſſe haben ſich nur zwei Zeitungen 
für die Notwendigkeit der neutralen Politik 
Englands erklärt. 


P. Kairo, 3. Auguſt. Infolge der inter⸗ 


nationalen Lage wurden die Börſen in Alexan⸗ 


dria und Karo geſchloſſen. Man befürchtet, 
daß Aegypten im Kriegsfalle von der Lebens⸗ 
mittelzufuhr abgeſchnitten wird. In Aegypten 
wird ſodann eine Hungersnot eintreten; die 


Getrekdepreiſe ſteigen bedeutend. 


1 


P. Brüſſel, 3. Auguſt. Es wurde ein teil⸗ 
weiſes Moratorium eingeführt, das ſich auf ge⸗ 
wiſſe Wechſel bezieht. 

Stimmung in Frankreich. 

Paris, 3. Auguſt. Der Mobiliſationsbe⸗ 
fehl, der am Sonnabend um 4 Uhr nachmittags 
ausgeklebt wurde, iſt von der Be völkerung mit 
dem Bewußtſein der kritiſchen Lage aufgenom⸗ 
men worden. Die Bahnhöfe ſind mit Reſer⸗ 
viſten überfüllt. Ueberall herrſcht vollſtändige 
Ordnung. 

Luxemburg proteſtiert! 

P. Luxemburg, 3. Auguſt. Der Präſi dent 
des Großherzogtums von Luxemburg, Eiſchen, 
wandte ſich an die Regierungen der Mächte, 
die die Neutralität von Luxem burg garantiere 
ten, mit einem Proteſt, in dem mitgeteilt wird, 
daß die Deutſchen das Territorium von Luxem⸗ 

burg beſetzt haben. Einige gepanzerte Züge 
mit Truppen und Kriegsvorräten gingen aus 
Waſſerbillig nach Luxemburg ab. Dieſe Tat⸗ 
ſachen verletzen die Neutralität Luxemburgs. 
Die Luxemburgiſche Regierung erhob einen Pro⸗ 
teſt bei den Vertretern des deutſchen Kaiſers 
in Luxemburg. 


EB: — ER der Schweiz Er: 

P. Bern, 3. Auguſt. Der ſchweizeriſche Be⸗ 
vollmächtigte in Petersburg iſt beauftragt 
worden, der ruſſiſchen Regierung mitzuteilen, 
daß die ſchweizeriſche Regierung bei chloffen hat, 
die allgemeine Mobiliſierung vorzunehmen, und 
zwar zum Schutze der Unverletzlichkeit des 
ſchweizeriſchen Territoriums und zur Wahrung 
der vollſtändigen Neutralität im gegenwärtigen 
Kriege. 

Luftſchiffer im Kriege. 

P. Kopenhagen, 3. Auguft. Wie die Wolf⸗ 
Agentur aus Berlin meldet, wurde heute früh 
| die Umgegend von Nürnberg mit Bomben aus 
A eroplanen beworfen. 

Sichtung der deutſchen Flotte. 

P. Antwerpen, 3. Auguſt. Wie der Agence 
Savas aus VPliſſingen gemeldet wird, ſichtete 
ein Bugſierdampfer in der Nordſee 17 große 
deutſche Kriegsſchiffe, die mit verlöſchten Lich⸗ 

tern mit Volldampf in der Richtuag nach Ska⸗ 
gerak dampften. Wie die Lolfen mitteilen, bes 
ſinden ſich 5 engliſche Kriegsſchiffe in der Nähe 
des Leuchtturmes Nordingen und mehrere enge 
liſche Eskadren kreuzen nördlich von Vliſſingen. 
Wie die „Central News“ meldet, hat ein 
deutſches Kriegsſchiff das engliſche Kohlenſchiff 
Saxon“ gekapert 


m 
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P. London, 3. Auguſt. Die Reſerviſten der 
Flotte und die Penſtonäre wurden zum aktiv en 
Dienſt einberufen. N 


P. Kopenhagen, 3. Auguſt. Wie aus Paris 
gemeldet wird, beſtätigen alle Zeitungen, daß 
die Kriegserklärung Deutſchlands an Rußlaud 
eine Kriegslage ſchaffe, trotz der Loyalität und 
der aufrichtigen Bemühungen Frankreichs, die 
furchtbaren Folgen zu beſeitigen. Die ganze 
Nation iſt von einmütigem Patriotismus er⸗ 
füllt und wird mit unbeſchreiblichem Patriotis⸗ 
mus in den Krieg ziehen. Abends herrſchte auf 
dem Nord⸗ und dem Oſtbahnhof große Bele⸗ 
bung. Der Miniſterrat beſchloß, die Sitzung 
am 3. Auguſt einzuberufen. Poincaré unter⸗ 
zeichnete ein Dekret, laut welchem über Franfe 
reich und Algier der Belagerungszuſtand ver⸗ 
hängt wird. 


P. Paris, 3. Auguſt. Hier wird offiziell 
gemeldet, daß die Deutſchen die franzöſiſche 
Grenze bei Siré überſchritten haben. ö 
| Der Miniſterrat tagt im Elyfspalaſt. 


armen Arheiterfentilien ſollen unentgeltlich und. 
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Lodz, den 4. Auguſt. 


r. Bürger⸗Miliz. Geſtern abend um 10 Uhr 
fand im Börſen⸗ Komitee, Petrikauerſtraße 96, 
eine weitere Sitzung in Sachen der Organiſation 
einer Bürger⸗Miliz ſtatt. An dieſer Sitzung 
nahmen fieben der hervorragendſten hieſigen 
Großinduſtriellen teil. Es wurde beſchloſſen, 
daß in dieſe Miliz nur unbeſcholtene und ver⸗ 
trauenerweckende Perſonen aufgenommen werden 
ſollen. Ferner wurde beſchloſſen, die Stadt 
inbezug auf die Bewachung derſelben durch dieſe 
Miliz in 9 Reviere einzuteilen und daß die 
weiteren Anmeldungen für dieſelbe von heute 
um 10 Uhr ab im Lokale des Börſenkomitees 
fortgeſetzt werden ſollen. 


r. Vom Bürgerk omitee zur Unterſtützung 
der beſchüftigungsloſen Arbeiter. Geſtern 
abend fand unter dem Vorſitz des Stadtpräſi⸗ 
denten, Herrn Pienkowski, ſowie unter dem 
Beiſitz des Herrn Paſtor Gundlach und des 
Herrn Adolf Daube, ſowie unter Beteiligung 
verſchiedener ſpeziell eingeladener Perſonen eine 
Sitzung genannten Komitees ſtatt. Vor allem 
wurde beſchloſſen, daß die beſchäftigungs loſe 
Arbeiterſchaft nicht mit Geld, ſondern nur mit 
Lebensmitteln unterſtützt werden ſoll. Die ganz 
und die weniger bedürftigen für billige Preiſe 


Lebensmittel erhalten. Damit aber einer even⸗ 
tuellen Hungersnot in unſerer Stadt vorge⸗ 
beugt werde, ſoll der vom Lande ſtammenden 
Arbeiterſchaft durch die Geiſtlichkeit und die 
Preſſe der Rat erteilt, reſp. an dieſe Arbei⸗ 
terſchaft ein Aufruf erlaſſen werden, daß 
fie bis zum Eintritt der Zeit, wo fie in den 
Fabriken wieder Beſchäftigung finden ſollten, 
auf das Land zu ihren Verwandten ziehen 
ſollen, wo fie entſchieden beſſer verſorgt fein 
werden, als in der Stadt. Hierauf wurde be⸗ 
ſchloſſen, mit allen geſetzlichen Mitteln gegen 
die Ausbeutung der armen Bevölkerung durch 
die Nahrungsmittelverkäufer, die die Preiſe für 
alle Lebensmittel von Tag zu Tag erhöhen, 
energiſch vorzugehen. Nach längeren und leb⸗ 
haften Debatten wurde der in dieſer Sitzung 
anmefende Vize⸗Präſes der Lodzer Handwerker⸗ 
Reſſource, Herr Marian Bawarski, bevollmäch⸗ 
tigt, unter Beteiligung von anderen Handwer⸗ 
kern und kompetenten Perſonen die normalen 


Preiſe für die verſchiedenen Lebensmittel feſt⸗ 
zuſtellen und eine entſprechende Taxe auszu⸗ 
arbeiten, die dann in der demmächit einzube⸗ 
rufenden weiteren Sitzung des Komitees vor⸗ 
gelegt werden ſoll, zu welcher aber noch mehr 
Perſonen eingeladen werden ſollen, als für die 
geſtrige Sitzung eingeladen waren. Zu dieſem 
Zwecke wurde eine beſondere, aus den Herren 
Paſtor Gundlach, Propſt Przezdzieckt, Adolf 
Daube und W. Groszkowskti beſtehende Dele⸗ 
gation gewählt, die ſich heute zum General⸗ 
Major Wofſilſew begeben und dieſen um die 
Erlaubnis zur Abhaltung dieſer Verſammlung 
bitten ſoll. Diejelde foll im Volkshauſe an der 
Przejazdſtraße au einem noch erſt feſtzuſetzan⸗ 
den Tage einberufen werden. 


r. Brand auf dem Kaliſcher Bahnhof. 
Geſtern vormittag gegen 11 Uhr wurde die 
Feuerwehr nach dem hieſigen Güterbahnhof der 
Kaliſcher Zahn alarmiert, wo ein Güterwaggon 
in Brand geraten war. Das Feuer wurde nach 
kurzer Lsſckaktion unterdrückt. Man nimmt an, 
daß dasfeibe von böswilliger Hand durch Brand⸗ 
ſtiftung entſtanden iſt. 


K. Das organiſterte ſtädtiſche Bürger⸗ 
komitee unter dem Vorſitz des Stadtpräſtdeuten 
beſchloß geſtern außer den von uns angeführten 
Beſchlüſſen noch folgendes zu tun: den Chef 
der Lodzer Garniſon Geueral⸗Major Waſſiljew 
zu eriufen einen Befehl zu erlaſſen, daß die 
Händler für Lebensmittelprodukte nicht höhere 
Preiſe nehmen, als die welche vom Magiſtrat 
feſtgeſtellt find; außerdem die Händler und 
Ladenbeſitzer zu zwingen, daß fie bei der Be⸗ 
zahlung mit Papiergeld für gekaufte Ware 
keine Hindern iſſe machen ſollen. 


r. Bor der Warſchau⸗Wiener Bahn. 
Wie uns aus Warſchau hier eingetroffene Per⸗ 
ſonen berichten, herrſcht auf dem dortigen Bahn⸗ 
hof der Warſchau⸗Wiener Bahn nur ein ge⸗ 
ringer Paſſagierverkehr. Im Verlaufe des vor⸗ 
gelizigen Tages wurden Paſſagierzüge abge⸗ 
fertigt: nach Skiern iewice um 2 Uhr 45 Min. 
nachmittags und um 6 Uhr 38 Min. aben ds; 
nach Grodzisk um 9 Uhr 10 Min. vormittags 
und nach Koluſchki und Lodz um 1 Uhr 55 Min. 
und um 4 Uhr 15 Min. nachmitt ags. 


* Schließung von Privatheilanſtalten. 
In vielen Privat⸗Heilanſtalten unſerer Stadt 
wurde infolge Mangels au Betriebskapital die 
Annahme eingeſtellt. Die Priv atheilanſtalt von 
Watten, Tochtermann und Komp. an der Pod⸗ 
lesnaſtraße wird infolgedeffen geſchloſſen wer⸗ 
den. Der Barmittelmangel macht ſich auch in 
den ſtädtiſchen Hoſpitälern bemerkbar, die aus 
dieſem Grunde ihre Tätigkeit einſchränken 
müſſen⸗ 


Anfall. Geſtern vormittag wurde in der 
Fabrik an der Petrikauerſtraße 187 die 17jäh⸗ 
rige Arbeiterin Sura Kohn vom Fahrſtuhl an 
die Wand gedrückt, wobei ihr die linke Hand 
verletzt wurde. Ein Arzt der Unfallſtation er⸗ 
teilte ihr die erſte Hilfe. 


* Vom Balkon geſtürzt iſt geſtern vor ⸗ 
mittag im Hauſe Nr. 223 an der Widzewska⸗ 
ſtraße die 5 Jahre alte Toch ter eines Maurers, 
Kazmiera Oziemczak, wobei ihr der Schädel 
barſt. Ein Wagen der Rettungsſtation brachte 
das Kind nach dem An ne⸗Marien⸗Hofpital. 


** Bon der Meuge getreten wurden ges 
ſtern folgende Perſonen: an der Zakontnaftraße 
Nr. 77 die 12jährige Arbeiterstochter Elſe 
Hempel, wobei ihr hierbei die rechte Hand ge⸗ 
brochen wurde; an der Konſtantinerſtraße am 
Bahngleis die 55 ährige Haus wächtersfrau 
Auna Grzybowska, wobei fie allgemeine Ver⸗ 
letzungen erlitt; an der gleichen Stelle die 13 
Jahre alte Tochter Bronislawa, die ebenfalls 
allgemeine Verletzungen erlitt. In allen drei 
Fällen erteilte ein Arzt der Unfallſtation den 
Getretenen die erſte Hilfe. 


** Vom Pferde geſchlag en wurde geſtern 
vormittag vor dem Hauſe Bened iktenſtraße 102 
die 9jährige Tochter eines Milchhändlers, wo⸗ 
bei ſie allgemeine Körperverletzungen davontrug. 
Ein Arzt der Unfallſtation erteilte dem Kinde 
die erſte Hilfe. N 

* Von der Tram wah geſtürzt iſt geſtern 
nachmittag vor dem Haufe Rol icins kaſtraße 
Nr. 8 der 20jährige Roch Smoszek. 
das linke Schlüſſſelbein. Ein Arzt 
ſtation erteilte dem Verletzten die 


* Heberfahren wurde geſtern 
auf der Karolewer Chauſſee der 45 
Kaufmann Samuel Goldſtein, wobei ihm das 
Rückgrat gebrochen wurde. Im ernſten Zuſtan de 
wurde er im Rettungswagen nach dem Hoſpital 
des Roten Kreuzes gebracht. 


vor mittag 
Jahre alte 


r. Czenſtochau. Gattenmord. Dieſer 
Tage wurde im Dorfe Kokawa, Gemeinde Mi⸗ 
kanow, Kreis Czenſtochau, die 28 Jahre alte 
Bäuerin Marianna Krawezyk von ihrem eigenen 
Manne, Maciej, erdroſſelt. Der Gattenmord 
‚Toll auf Eiferſucht zurückzuführen fein. 
Verbrechen wurde dem Czenſtochauer Kreischef 
zur Anzeige gebracht. Die Unterſuchung wird 
von der Mstowsker Polizei geleitet. 


Jweihünden Jahre öchreib maschine 


Auf die Frage, wer die Schreibmaſchine er⸗ 
fanden habe, wird gewöhnlich die Autwort ge⸗ 
geben: Remington. Tatſächlich iſt auf dieſen 
Amerilaner die große Verbreitung der modernen 
Schreibmaſchine zurückz u führen; allein feine Er⸗ 
findung hat eine ganze Reihe von Vorläufern, 
und der älteſte, den die Geſchichte der 
Technik hat nachweiſen können, ſtammt von 
dem Engländer Mill, der ſich vor gerade 200 
Jahren, 1714, eine Schreibmaſchine patentieren 
ließ, von der die Patentſchrift behauptete, „daß 
ſie geſtatte, die Buchſtaben getrennt und fort⸗ 
laufend wie in einem Manuſkript zu drucken und 
in den Geſchäſtsſtuben und den öffentlichen Bu⸗ 
reaus von weſentlichem Nutzen ſein werde“. Wie 
dieſe Maſchine ausſah und wie fie arbeitete, iſt 
nicht bekannt, und es ſcheint, als ob ſich auch 
905 mit ihr geſchriebenes Mauuſkript erh alten 
abe. 

Etwas jünger, wahrſcheinlich aus der zweiten 
Hälfte des XVIII. Jahrhunders ſtammend, iſt 
ein weiterer ehrwürdiger Ahnherr der heutigen 
Schreibmaſchine, eine Erfindung Wolfgangs v. 
Kempelen, eines berühmten Mechanikers ans 
Preßburg. Deſſen Erfindung hat mit der Mills 
das gemein, daß man über fie nichts Genaneres 
weiß; wohl aber find noch Manuſkripte erhalten, 
die mit ihrer Hilfe hergeſtellt ſind: im Wiener 
und im Linzer Blindeuinſtitut werden noch heute 
Briefe aufbewahrt, die mit Kempelens Maſchine 
geſchrieben find, und fie zeigen, daß jedenfalls die 
Schrift ſchön, ſauber und gut leſerlich war. 
Aus dem XVIII. Jahrhundert ſtammt noch 
eine Schreibmaſchine von Brahma, von der 
auch jo gut wie nichts bekannt if, und im 
XI. Jahrhundert wächſt die Anzahl der 


Herausgeber J. Peterflige s Erben 


Das 


tigen Schreibmaſchine. 


Lodzer Zeitung — Dienstag, den 22. Juli (4. Auguſt) 1914. 


Schreibmaſchinen ziemlich raſch. ſo daß eine 
Anführung aller Erfindungen in dieſer Rich⸗ 
tung ziemlich weit führen würde. Es ſeien im 
Folgenden nur wenige herausgegriffen, gewiſſer⸗ 
maßen die Markſteine auf dem Wege zur heu⸗ 
Da we 51 die 

reibmaſchine des Italien ers Pellegrini aus 
ei Jahre 1808 zu nennen. Es iſt die erſte 


Schreibmaſchine, „der . 
vorhanden iſt. Sie wird im Staatsarchiv von 
Reggio gezeigt, wo auch eine Reihe von Schrift⸗ 
proben, die auf ihr vor hundert Jahren berge⸗ 
ſtellt wurden, zu ſehen find. Die Schrift — 
Turri hat übrigens die Maſ chine zum Gebrauch 
einer Blinden angefertigt — beſteht aus großen, 
ſchöngeſchnittenen Anti quabuchſtaben. An Klar⸗ 
heit ſteht ſie hinter der heutigen Schreibmaſchi⸗ 
nenſchrift durchaus nicht zur ück, ebenſo bilden 
die Zeilenanfänge eine gerade Linie. Heute zu 
Unrecht vergeſſen iſt die Schreib maſchine eines 
Mannes, der ſich in ſeiner Zeit nicht durchzu⸗ 
ſetzen wußte; es iſt dies der deutſche Erfinder 
Drais, auf den auch die Erfinder des Fahr⸗ 
rades zurückgeht. Der Geſchichtsſchreiber der 
Technik, F. M. Feldhaus, hat darauf hinge⸗ 
wieſen, daß Drais bereits im Jahre 1832 eine 
Schreibmaſchine fertiggeſtellt hat, die ſicherlich 
ganz vortrefflich war. - 


Ein berühmter Mathematiker, v. 2 anaadorf 
in Heidelberg, gab das Gutachten ab, fie fei 
wegen der Wicktigke it des Zwecks der arößten 
Aufmerkſamkeit wert, und Sachverſtändige des 
Mannheimer Oberhofg erichtes gaben am 1. Juli 
1833 ihr Urteil dahin ab, der Mech a nismus 
der Draisſchen Schnellſchreibmaſchine beruhe 
„auf einer ſehr finnreichen, einfach en und dauer⸗ 
haften Kon ſtruktion und läßt keinen Zweifel 


darüber, daß ſich die berührten Taſten genau 


und vollſtändig in dem auf der Walze aufge⸗ 
wundenen Papierſtreifen eindrücken.“ In Baden, 
der Heimat des Erfinders, gaß es damals noch 
keinen Patentſchutz, und die Be willigung eines 
Privilegs, wegen der ſich Drais an das Mi⸗ 
niſterium des Innern wandte, wurde abgelehnt. 
Drais galt nämlich, wie Feldhaus erzählt, als 
läſtiger Menſch, der fich und die Behörden 
mit ſeinen Erfin dungen plage. Die Er findung 
wurde aber dennoch bekannt gemacht, und zwar 
durch Drais ſelber, der eine Beſchreibung dem 
deutſch⸗engliſchen Anzeiger in Lon don einſandte, 
von dem aus ſie in das „Mechanic Magazine 
überging. Die ungeſchätzte Erfindung war ſo⸗ 
mit den Engländern bekannt gege ben. Es läßt 
ſich ſchwer verfolgen, was die Engländer da⸗ 
mit machten, aber es iſt ziemlich wahrſcheinlich, 
daß ihre und der Amerikaner Erfindungen we⸗ 


nigſtens mit der deutſchen im Zuſammenhange 


ſtehen. Die Schreibmaſchinenerſindungen von 
Thurber (1843) und von Foucault, dem Phys 
ſiker (ungefähr gleichzetiig), führten nicht zu einer 
brauchbaren Schreibmaſchine, 
eine Klaviatur einführte. Aber aus allen be⸗ 
kannten Schreibmaſchinenerfindungen deſtillier⸗ 
ten die Amerikaner dann etwas Brauchbares 
heraus. In den ſechziger Jahren ging Sholes 
an, Schreibmaſchinen zu bauen; er war gerade⸗ 
zu unermüdlich und baute nacheinander über 
zwanzig Modelle. Von da an iſt die Ver⸗ 
vollkommnung der Schreibmaſchine bis auf un⸗ 
ſere Tage allgemein bekannt. 


Hotelratten | 
und Bankſchwindler. 


Der Gentleman - Soteldieb, Die 

Rochetteslinternehmungen. — Mit Spitz⸗ 

flamme und Elektrizität gegen die Panzer⸗ 
ſchränke. ö 


Mit der fortſchreitenden Kultur verfeinert 
auch die Verbrecherwelt ihre Methoden und er⸗ 
ſchwert dem Kriminaliſten die Verfolgung der 
Tat immer mehr. 
Kriminalpſychologen beſch äftige n ſich deshalb 
in der letzten Zeit in erh öhtem Maße mit der 
Zuſammmenſtellung und Sicht ung des Mate 
rials und der Klärung der Metho den. In dieſer 


Beziehung iſt ein Aufſatz „Moderne Verbrecher 


und ihre Spezialitäten“, den P ro feſſor Dr. R. 
Reiß⸗Lauſanne in der Juli⸗Nummer der Deut⸗ 


ſchen Strafrechtszei tung veröffentlicht, beſon⸗ 


ders wertvoll. Nachdem ſich der Gele hrte über 
die Spezialitäten der Abente urer und der Ju⸗ 
welendiebe ausgelaſſen hat, kommt er auf den 
„Rat d’hötel“, den Hoteldieb zu ſprechen: 
Natürlich verſtehe ich nicht hierunter den ge⸗ 
wöhnlichen Dieb, der ſich in einem Hotel ein⸗ 
mietet und dann ſich aus dem Staube macht 
mit allem, was von Wert iſt was er in ſei⸗ 
nem erſt mit Sand beſchwerten Koffer unter⸗ 
bringen kann. Der Rat d’hötel arbeitet rafft⸗ 
nierter und geht nur auf Wertſtücke und Geld 
au s. Neben einigen Rats, die aus beſcheid enen 
Verhältniſſen hervor gingen, finden wir häufig 
Leute, die angeſehenen, ja hochſtehende n Fami⸗ 
lien angehören. So war der berüchtigte G. de 


T. der Sohn eines hohen Beamten und von 


alter ariſtokratiſcher Herkunft. Wahrend ſei⸗ 
ner Verbrecherlaufbahn behielt er die Gewohn⸗ 
heiten und Sitten ſeiner urſprünglichen 
Kaſte. So hatte er mit einem ſeiner Ko llegen, 
einem franzöſiſchen Grafen, der gleichzeitig Ho⸗ 
teldieb war, drei regelrechte Duelle, weil letzte⸗ 
rer, obwohl er ihn den Nachforſchungen der 


Redakteur: Woldemar Peterſilge. 


von der noch ein Exemplar 


ob wohl Foucault 


Kri minalſchriftſteller und 


——— — 


zur Ueberwachung der 


„Touriſte univerſel conteniare“: 


lizei entzogen hakte, feine Frau entführte. 
Se Duell endete mit dem Tode ſeines 
Gegners. Ein ſüdfranzöſiſches Gericht ſprach ihn 
frei. In ſeinen Mußeſtunden beſchäftigte ſich 
G. de T. mit Literatur und Geſchichte und ver⸗ 
öffentlichte ein dickes Buch, das die italieniſche 
Freiheitsgeſchichte behandelt, und zu dem er 
viel Material von angeſehenen Geſchichtsfor⸗ 
ſchern uſw., die natürlich keine Ahnung hatten, 
mit wem fie arbeiteten, erhalten hatte. G. d 
T. hat ſich vor zwei Jahren in einem ſpani⸗ 
ſchen Unterſuchungsgefängnis erhängt aus Zorn, 


daß ihn die ſpaniſche Polizei (er war ſelbſt 


Spanier) erwiſcht hatte. Ein anderer typiſcher 
Vertreter der Hotelratten von guter Herkunft 
iſt der bekannte Rumäne Manulescu, der aller⸗ 


in Deutſchland der Schweiz uſw. 


raſch wie möglich 


loren. 
nehmungen und an Gründungen eines Mare 
Lapierre und Boulaine erinnert. Leider iſt 
dieſen Schwindeleien gegenüber das Geſetz oft 
machtlos, da dieſe Spezialität von Delinquenten 
ſo ſchlau zu Werke geht, daß man ſie nur 
ſchwer faſſen kann. Dieſen gefährlichen In⸗ 
dividuen gegenüber wird wohl nur die Grün⸗ 
dung eines polizeilichen, internationalen Büros 
finanziellen Unterneh⸗ 
mungen wirkſam fein, Sr 


In dieſe Klaſſe von Betrügereien gehört 
auch die des bekannten Schwindlers Cuvilier. 
Er gründete in Lyon das Unternehmen des 
durch be⸗ 
deutende Schenkungen hätten Großkaufleute 
früherer Zeit Stipendien für Reiſen um die 
Welt gegründet. Cuvilier wäre der Teſtaments⸗ 
vollſtrecker dieſer Gründer. Mittels 1,75 
Franken per Tag kann jedermann ſich einſchrei⸗ 
ben für eine Reiſe von 30—90 Tagen. Man 
zählt pränumerando bei der Einſchreibung. 
Eine koſtſpielige Reklame wird in den größten 
Zeitungen gemacht, 
laufen zahlreich ein, die „Touriſten“ werden 
jedoch nie zur Abfahrt des Schiffes einberufen. 
Derſelbe Cuvilier gründete 1911 die „Rente 
bimenſuelle“, Place Boidien in Paris. Alle 
14 Tage ſoll die „Rente“ 5 Prozent des ein⸗ 
bezahlten Kapitals ausbezahlen. Die erſten 
Monate, wo es ſich darum handelte, die Kunden 
zu ſam meln, bekommen auch die erſten Sub⸗ 
ſkribenten ihre Rente ausbezahlt. Hierdurch er⸗ 
mutigt, bringen neue Klienten weitere große 
Geldſummen. Eines Tages verſchwindet natür⸗ 


lich C. mit der Kaſſe. Durch die zwei Unter⸗ 


Was Wunder, daß ſich 


nehmun gen wurden namentlich kleine Leute um 
mehr als 4 Millionen geſchädigt. 


Zum Schluß noch eine recht moderne Bank⸗ 
ſchwindelei: Bei einer unſerer großen Schwei⸗ 
zer Banken erſcheinen zwei fein ausſehende 
Engländer und fragen, ob die Bank auf ihre 
Koſten Aktien kaufen würde. Auf die be⸗ 
jahende Antwort des Direktors hin erkundigen 
fie ſich nach dem Kurs der „Gold Mining X“, 
die im Kursblatt mit zwei Pfund Sterling an⸗ 
gegeben find. Sie hinterlaſſen eine Kaution 


von 400,000 Frank en und bitten, für 500,000 


Franken ſolche Aktien aufzukaufen. Die 400,000 
Franken Kaution ſind mit einem Scheck auf 
eine andere Bank bezahlt, und der Scheck wird 
dort richtig honoriert. Die erſte Bank nimmt 
keinen Anſtand, die Aktien für 500,000 Franken 
zu kaufen. Die Engländer kommen aber nicht 
wieder, und der Kurs der Aktien fällt auf 0 
herunter. Die Betrüger hatten den Kurs künſt⸗ 
lich in die Höhe gebracht, indem fie ſich 
gegenſeitig Aktien auf der Börſe verkauften. 
400,000 Franken auf der zweiten Bank hinter⸗ 
legt worden: Reingewinn für die Betrüger 
100,000 und ebenſoviel Verluſt für die erſte 


Bank. 


Auch die Induſtrie der Kaſſenſchrankfab ri⸗ 
kation hat in den letzten 30 Jahren überraſchende 
Fortſchritte gemacht. Selbſt kleinere, moderne 
Geldſchränke ſetzen einem Angriff von unbe⸗ 
rufener Seite bedeutenden Widerſtand entgegen. 
W in der Verbrecherwelt 
Spezialiſten herausgebildet haben, um dieſer 
Panzerkaſſenſchränke Herr zu werden. Dieſe 
Spezialiſten nehmen ihre Zuflucht zu Mitteln, 
die ihnen die Technik zur Verfügung ſtellt. 
So ſehen wir ſie mit dem neueſten Spitz⸗ 


flammenbrenner arbe iten, ſich die Elektrizität 


zunutze machen uſw. Aber dieſe Mittel können 
nur angewendet werden, wenn es ſich um 
kleinere Schränke handelt. Wollen fie einen 
großen oder gar die Panzertür eines Geldkellers 
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Ausführung 


. de . 
G. de auf photographiſchem Wege genau nachgeahr 


Waren. 


lich von Individuen ausgeführt werden, 

ſich als Anarchiſten 
dings zwei Spezialitäten hatte: den Juwelen⸗ | 
diebſtahl in Frankreich und den Hoteldieb ſtahl 
geflüchteten 


Die heutige Lebensweiſe, wo jedermann ſo 
reich werden will, bringt 
es auch mit ſich, daß ſich viele Rechtsbrecher 
immer mehr der Spezialität des Bank⸗ und 
ähnlichen Schwindels zuwenden. Durch ſchwindel⸗ 
hafte induſtrielle und Bankunter nehmen wurde 
in den letzten Jahrzehnten viele Millionen ver⸗ 
Es ſei hier nur an die Rochetteunter⸗ 


und die Einſchreibungen 


machen, auf der anderen Seite lieferten di 
Forlſchrttee der Drucktechnik und der Pholt 
graphie dem Fälſcher Mittel, die ihm geſtatten 
mit wenig Aufwand techniſch gute Falffftkal 
herzuftellen. Ich hatte falſche Banknoten ö 
unterſuchen, die mit außerorden tlich einfachen 
aber modernen Mitteln fabriziert waren, dere 
tadellos war. So hatte i. 
letzten Sommer in Braſilien mit einer Zu) 
ſchung braſtlianiſcher Banknoten zu tun, d 


Bemerkt ſei hierzu, da ß die Falſchmünzer⸗ 
und die Fabrikation falſcher Ban knoten namen 


bezeichnen. Es iſt die 
allerdings keine neue Taktik der Anarchiſten 10 


urde ſchon 1848 von den in die Schwe 
gelle m Revolutionären ihren & 


Das Ende einer 600jäbrigen Glocke 
Der eherne Mund der Glocke „Roelandt“, de 
größten Gents, die ihren Namen nach dem 
Erbaner der Genter Stadthalle trägt, iſt jezt. 
einer Nachricht des „Daily Telegraph“ zufolge. 
verſtummt. Durch die Hitze der Sommertage 
hat ſich das Metall der Glocke zu ſehr ausge⸗ 
dehnt, ſie konnte den kräftigen Schlägen der 
neuen Hämmer, die fie vor zwei Jahren ex. 
halten hat, nicht mehr ſtandhalten und hat fd 
einen Sprung von ungefähr einem halben s 
Meter Länge und faſt eine m Zentimeter Breite 
erhalten. Sachverſt ändige find befragt worden 
die zwar hoffen, das Unglück wieder gutmachen 
zu können, aber nicht dafür gutſtehen können, 
daß die geſpr ungene Glocke die Reinheit de? 
Tones wiedererhalten wird. Ob der jede“ 
Jahrhunderte alte Bro nzekoloß aus feiner” 
luftigen Höhe wird herabgebracht werden müß 
ſen, ſteht noch nicht feſt, auf jeden Fall aber 
hat er dieſes Abenteuer im Laufe feines ſechs 
hundertjährigen Lebens bis jetzt ſchon zweima 
glücklich überſtanden. Die Glocke ift eine de 
berühmteſten Belgiens, und der Glockenturm 
in dem fie aufgehängt if, kann ſich an Bar 
rühmtheit mit dem in Brügge meſſen. Deze 
Glockenturm von Gent hat eine Höhe von 115. 
Metern und nicht weniger denn 54 Glocker 
find in feinem Innern aufgehängt. Die eine, 
die jetzt ung lücklicherweiſe geſprungen if, 
wurde urſprünglich im Jahre 1314 ai 


und im Jahre 1649 umgegoſſen. Sie trug in 
vlämiſcher Sprache die Inſchrift: „Mein Name 
iſt Roelandt; wenn ich leiſe anſchlage, dann 
it ein Feuer ausgebrochen; wenn ich lauk 
töne, dann iſt in Flandern ein Sieg errungen 
worden.“ N 2 2 


Su ſtige Ecke. 


r Gaſt: „Kellner, das 
iſt ja ein Stück Pneumatik und keine Wurſt.“ 
— Kellner: „Ja, Herr, das Automobil ver... 
drängt eben immer mehr das Pferd“. we 
— Die neue Revue und die all. 
ten Trikots. Ballettraten, entrüſtet zu 
Direktor: „Herr Direktor, das ift ein Skan⸗ 
dal! Wir ſollen dieſe alten Trikots anziehen 
wo lauter Löcher drin ſind! — Direktor 
zer = > ganz zu Koſtüme, mein: 
amen. In der neuen Revue ſollen Sie dier 
Straßen von Lodz vorftellen“, N diss 


Ein tätiger Menſch. „ Iſtꝰs a 


— Zeitgemäß. 


wahr, daß du die Geldſtrafe ab . 
— 1 denn 98 2 — 2 0 11 
gerade Zeit — und müßi ick i 
. Big gehen kann ich uus 


— Aus der Küche. Landgeri RL 
„Ich kann es nicht begreifen, nt daß 5. 
Sie jeden Sonntag auf den Tanzboden rennen 
müſſen ! — Köchin: „Na, da ſteht man ja 
wieder die Weltfremdheit der Richter!“ ö 

— Der Ang enehmere. 
beſtehen Sie darauf, Ben 
15 ne Geſe 5 

avierſpieler?“ — „Weil er keine Gelegen 
Bei dat be dn zu maden, Ce Au 
nicht in jeder Familie, di ine 
Posaune ie er beſucht, ein 2 


—,Strohwitwerzeit. Lum nſamm 

„Keine Lumpen heute, Herr? ii ' 
„Nein, gar 
Sommerfriſche.“ 


s» Auch keine leeren Flaſchen, He 


ler: 


j 


nichts, meine Frau iſt in der 
| 


. 


Pan) | 


